
Die Tradıtionsnotizen des Weltenburger
Evangelıars (Cod ınd

Fın Beitrag ZU  — Weltenburger PFruhNseSCHLCHLTE.
on enedi aringer OSB, Weltenburg(

Die el Weltenburg, über deren Gründungsära die Tort-
Sschreıitende Erforschung der noch erhaltenen en and-
schrıiften! wertvolle Aufschlüsse gebrac nat, konnte hre
Frühgeschichte bısher 1Ur mıit einer einzigen Tradıtionsnotiz
DeEIeESECN. die 1 10ellus Traditionum®? AaUS dem Anfang des eliten
Jahrhunderts uDerlıeifer ist Diese ürftige und, WIe sich zeigen
wird, zudem NnıC reine Quelle wırd 1U wesentlich bereichert
und ergänzt 1urC s1ieben radıtıionseintiräge und eın
Censualenverzeichnis, die mM auTte des ehnten Jahr-
underts ın das 1e] altere Weltenburger Evangeliar eingetfragen
wurden. Die exte wurden ZWarTr schon 1m Jahrhundert VON
Den1is® veröffentlicht, und 1m re 011 VON Ottokar Sm1ital®,
dem damaligen orstan der Handschriftenabteilung der Wiıener
Hofbibliothek, bearbeitet, fanden aber in der breiteren Öffent-
lıchkeit wen1g Beachtung. Bel ihrer Sanz hervorragenden
Wichtigkeit TUr die Frühgeschichte uUNSeTES OSters und viel-
leicht auch TUr die Geschichte des Benediktinertums 1in Bayern,
IUr welche die Geschichtsquellen in jenem Jahrhundert der
Verwüstung und des erTalis ußerst spärlic leßen sind
doch selbst VON großen Abteien Benedi  euren, Niederaltaich,
Tegernsee, essobrunn Fast keine urkundlichen Belege VOrhan-
den dürfte eine etwas eingehendere Behandlung und Aus-
wertung in uUuNseTrer Ordenszeitschrift deren Lesern NıCcC unwill-
kommen se1IN.

Es selen zunächst die extie selbst geboten und ZWarTr AdLls
pra  ischen Gründen N1IC ın der Reihenfolge, in welcher WITr
s1e 1mM eX Iinden, sondern iın ihrer mutmaßlıchen zeitlichen
AufeinanderTolge, Tur welche hernach die Begründung egeben
werden soll

Diese Zeitschrift, 1 933, 1934,
Vgl

3 Codices manuscripti theologici Bibliothecae Palatinae Vindobonensis,
Vo

Traditionen des Osters eltenburg XX 318{f.).
udien ul, Mitteilungen OSB (1937)
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FAadılio Tam
Sie War ursprünglich auftf der etzten el fol DDAV einge-

Lragen, STtTEe aber 1mM jetziıgen eX aut der vorletzten 2974r
Der an der eıte ist HC Abnutzung StTar beschädıgt,
daß Ergänzungen notwendig 9 die mM Tolgenden urch
Kursıivdruc kenntlich emacht Ss1nd.

In nomine dnı radıd1ı quıidam homo Otram parscalc reg1s. SUa DTrO-
prıa mancipla. nuncupatı. Iuiıthalm Grimolf Eckihart Reginpurc. /(ılı1am)

Eginam. SC  3 de1 martırem georgium. in Isangrım!ı ep1 79
vocatı SUul Olcratı Ka racC10nNne. Vt Der singulos persolvant. SUDTa-
dictum M(onaster1um). Virı enar10s mulıeres 111 st1 Sunt testes
DEr tract] g1piho. alpo. Altman HC hauuart kerolt

SOoweIlt der eigentliche a ND'a der Iradıtion Daran N  1e
sich auft der gleichen eıle aber etwas tiefer beginnend VON
derer and mıt ziemlich lasser inte geschrieben eın erster
achtrag

Ist1 Sunt posterz. Rodolf Reginpurc. Engilpurc. Kerolt (?) Ununillifrit
ultpurc.
Zwischen den beiden letzten Zeıilen wurden VON ritter

and in sehr kräftiger CTE und miıt un  er intie Tunt Namen
nachgetragen und Urc einen alle umfassenden Verbindungs-
strich aut dıe Engilpurc des ersten Nachtrages Dezogen:

Rodolf Rothıilt Egina Racca engilpurc.
Der Schreiber hat sich rlaubt, des Namens kerolt

dıe obere Hälfte des cCNaTities radieren und uUurc eine kleine
Nachhıilfe asselbe In eın umzugestalten und die un
Namen den ‚„„posterIs” anzugliedern.

en Rodoif des ersten Nachtrags steht SanzZ außerhalb
der Schreibfläche der Name Otram, der kaum der Famılıe dieses
Nachtrags Deigezählt werden darf Er zeigt auch einen anderen
Schriftcharakter mıt einer auffallenden Unterlänge des r-schaftes,
die SONS mM JahzZch Text NIC vorkommt. Vielleicht soll
bezüglıch der ‚„ POStEeN-: aut den Donator ram hingewiesen
werden.

Hier se1 seiner Beziehungen ZUT Ir Otram
das Censualenverzeichnıts fol eingereiht, obwohl s einer Spä-
eren 014 angehört.

Ist1 sunt qui CEMNSUMM debent dare ad SCIHN de1l martyrem geori1um
ler ist der and weggeschnitten. Eın Name ganz!) Ikıpero.

SOTOTECS e1IUs. Purcrat (darüber:) Reginhilt Kıchilt (auf der Zeiıle). Rodolt
SOTOTES 1US Engilburc kKekinburc {1i111 Carum Rödolt Rödhıilt EginaEngilburc pKekinburc Ist1 1111ı Sigiberonis de ekingun (die eben genanntenfüntf durch erweisungsstrich als solche gekennzeichnet). 00 Reginburgae.Richsuuint Egina Engilburch

De stubingun (Staubing bei Weltenburg) Frowili
11 TAadıtio Baltker fol
In nomine nı Tradidit quidam VIr. Baltker SUa propria ma  anuncupati. Luiphilto f1ilıum 1US ranprehtan ad de1l martirem georium.
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in INManum Hauuardı clericorum. ratione ut Der singulos retderent
ad Tam SC1 Georil martyrıs. 1UIMMMOSs poster 1 st1 SUnt.
DeT tractı Hauuart Adalhun Rıhmunt Uu1so Adalpreht. Diorman.
Liuprat. Epernart. Rihhart Nıthart Erchanpreht. Rıhker

IIa Adalheri Purcmot 1AsSumm
Die dreli Namen Sind HEG einen dıe eıte dürch:

ziıehenden Querstrich VON der IF Baltker gefrennt. Dadurch
soll ohl vernute werden, Sie der Zeugenreihe derselben
zugliedern. Wır en hier den seltenen Fall einer ÖUZ,; die

Daß dies auch1L1UT AaUus der Nennung der Zeugen Dbesteht
anderwärts vorkommt, bezeugt Baumann In seiner
Abhandlung über die Benedi  eurer tkunden®

IIb Hauuart Rıhmunt Rihhart
Zeugennamen VON einer radıierten radıt10, on der 1Ur

noch der Stiftername ala (?) und Spuren eines weliteren
ortes muhsam entdecken SINnd.

111 FAadılL0 Albunıt fol L
In nomine dnı Tradidit quidam homo nomıine Albunı SLLEa propria

mancipla nuncupati. ortmunt® Uualtrut 11111 EOTUM SCM de1l INar-
1rem. georium. In INanum Nithardi Ea atıone ut DEr singulos DeI-
olvant supradictum. (monasterium enarı10s st1 S{TAT testes
auuar Job Uuinliheri

FAadıtLi0o Helidin Tol
In nomine dnı Tradıdit quedam multer. qQue nominata est Helıdin

SUUT probrium (sic!) SErTVUmM nuncupatum. TOUUNLL altare SC1 georil
In INanu Adalhardı praepositi. Ea ratione. ut DEr singulos Un persolvat.

supradictam denarI1os. st1 sunt testes Rıchart 1
1kıpero. epermunt. Uuilso. 11 multı qui NOC sciunt.
fol oben, Censualen- Verzeichnts unter Nr 1D abgedruckt.

FAadıLL0 Wolfhertt. Tol
Quidam VIrFr. Wolfherius proprium mancıpıum 1Tadıdı Woltfhe-

r1Uum. Tradıd1ı DEr IHNanus Rıhheril ar ad serviciıum SCO dei martyrı
QZe0r10. tenore 81 congregaclo 1bi esset ut 18 se nde questus
nabere SUu1l proprii Ssumtus SI ibi congregacIlo. Non esset per singulos
CeNSUmM Reteret In altare denarios st1 SUunt testes Rihheri Rihhart
Rodfrid

YAadıti0o HrAar. fol (auf Rasur).
Notum sıit unctis. presentibus videlicet atque uturis quod quidam

clericus, Enirhart er der Zeile). qul archıprbr Tradıd1ı SUUTIMN propriumclericum. adalhun ad altare SCI Georgll. in advocatı mmonIis. Ist1
SUnt testes (Hauuart. Rıhmunt 1  ar

Die Zeugennamen scheinen aUus der radıerten lteren ITra-
1110 übernommen sein (Siehe oben I1b.)

V.]iI FAadıti0 Oudalgeri prori (Titel uüber dem Text der
Traditio.)

Sitzungsber. der kad der Wissenschaften, ahrg 1912, bh

Von rer and korrigiert in Horscmoud.
0*
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otum sit omnıbus presentibus SCHICE futuris qualiter quidam prbr
Oudalger nuncupamine eternae vitae desider10 omn1a scdm aplı
preceptum rel1quit. in monaster10 SC1 Georg]11 reguları vitae deo milı!ıtandum

subdidit em eti1am predictus radıdıi ad altare SCI Georg11 manc1pla
QUOTUM haec Ssunt nomiıina. Rıcholf Heilrat XOT eiUs 1111 EOTUIN ng1  10

Hıltigart. ratione Uut predicta mancipla omnis generatio in
eternum Sa  atum habeant um VI feria lustitiam egem n
cetera mancıipla ad Ilum locum servientlia habent sta habeant cuncta
generatIio G1 autem quod deus prohibeat vita monachica in 10C0O Da
1CTLO destructa fuerit canonicae congregation! traditus Tuerit servian e1s
similiter ut monachis. S] VeTO NeC monachorum HEet canonicorum 131 CONSTE-
gatio fuerit eadem mancıpla Oomn1s SUCCESSIO eEOTUMM eddant Ul
ad altare SC1 Georg1l Vır enar10s. emmna 111 Et sint ubıcumque velınt
vel possint Huius traditionis testes SUunt st1i Ascrıh RKödperht alpero.
tem alpero udalger. Horscmuot. Wisili, Engilwan. ıhher1 1ar:
Engilger. Gerpold ollamo Ellinpreht. i1hkoz

Hier Tolgen ZzWwel Zeılen (038| einem en Sakrıstel-Inventar,
halb adiert C an die Namen

SONOT! Wiılliıbirce Fr. ar (beide in Majuskel). Egispret.
Vıielleicht die Namen der Geschwister des ifters, die durch
hre Gegenwart hre Zustimmung SA Schenkung Dezeugen.

Bezüglich der Fassung der exte esteht Del den radıt10-
1V keinerle1 Zweiftel Sie sind deutlich geschrieben und

unversehrt ernalten Eıne Abschrift AUus iIrüuherer Zeıit ist HIC
ekannt Im FuCcC wurden SsI1e ON Denis’ und Smital®s WOTI-
getreu veröffentlich Eın unbedeutendes Versehen bel letzterem,
der 1n IT 88| die Kürzung TUr NOoMILNE Namen selbst
zıie und STa alhun Nadalhun Schreı ST aum der e
wähnung wert

Schlimmer ist 6S dem Text der EF Von hr IT
eine Abschrift AaUus den ersten Jahrzehnten des Jahrhunderts?
erhalten, die erhne  ıche Mängel aufwelst. Der KOoDpISt,
dem 6S weniger 5808| die Erhaltung des geschichtlichen Dokumen-
tes als U die Erfüllung einer Dankespflicht einem Wohltäter
des Osters gegenüber tun sein mochte, hat N1IC 1Ur einem
allgemeinen Brauche Tolgend den Text STUNSTISC selner Zeıit
angepaßt, sondern wichtigen tellen mit wen1g 11C Re-ändert oder ergänzt. Die Invocatıo autet Del iıhm In nOomıine
SCE individuae trinıtatis DIie Promulgatio: oOftum S1T OIN-
nıbus fidelibus quod Der Name Othram wird miıt n geschrie-ben, ebenso Olchra STa Georgli WIrd Georil geschrieben ; auch
für mehrere Namen der Mancıpien und Zeugen wırd eine andere
Schreibweise ewählt, WIe ihart, Reginburg, Engilburch,Willifrid, a  0  9 HMuug. DIe Schenkung erTolgt „a 1NONa-
steri1um SCI Georil‘‘, die eistung hat „a supradictum monaste-
0M (ausgeschrieben!) geschehen.

16 1G BD STA München
literalien Nr P fol

9 Weltenburger Kloster-
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DIie Namen der dem Kloster übergebenen Mancipien werden
AUSs dem Traditionstext herausgenommen und mit der Wen-
dung haec SUnt mancıpla die Zeugenreihe angeiügt. Da-
bel werden die beiden Namen Willifrid und Lultpurch in Vvöllı-
SCr Verkennung des Sahnz anderen Schriftcharakters STa 1n
die dritte als letzte Glieder 1n die vierte Mancıplengenerationeingereiht. WEeIl ebenso willkürliche als sinnverderbende Er
gänzungen iinden sıch in der Anreihungsformel für dıe dritte
und vierte Mancıpienfamilie. Bel ersterer wIird dAs ‚„1St1
SUunt poster1” des Originals angerügt „ carumı: Del der 67
teren findet sıch 1mM rigina überhaupt keine Verbindungs-l1ormel, sondern lediglich e1INn Verbindungsstrich, der dte 1er
Glieder als Kınder der Engilburg alleın kennzeichnet, der Kopist
SeiTZz Sahz willkürlich A& 1111 eorum‘““ ein Aus dem Censualen-
verzeichnts, das Kodolf, Engilburc und Rekinburc der ritten
Generation ausdrücklich als Geschwister bezeichnet und die
Kınder der beiden Schwestern getrenn auiführt, erg1bt sıch die
Unrichtigkeit der Abschrift Sanz vident A beiden Stellen
andelt E sich uUum Ergänzungen der 1mM rıgina schon damals
durch Abnützung der etzten el der Hs verlorenen Textteile

der Kopist Del uiInahme des AIl Iinken an der el
stehenden Otram in die dritte Mancıpienreihe das IC  ige Droffen hat, ist sehr raglich, da 1m Censualenverzeichntis der
Name © 6S sıch also NIC etwa eın erst nach dem Eıntragdieser Mancıpien zielpflichtig gewordenes 1e der Reıiıhe Jans
deln annn Die Mängel der ersten Abschrift der Fadıtlio ram
siınd bedauerlicher, als S1Ee die einzIge vollständige 1e
indem in en späteren Iradıtionsbüchern des OSTters die
wichtige Urkunde ZWAl aufgenommen wurde, aber unter Weg-lassung der sämtlichen Mancıpilennamen.

och weniger glücklich als UHNSeEe: KOopIist War Smital1®9 in
der Fassung des Textes der FAadıtlio Otram Wenn AaUuUs seinen
Ausführungen NIC hervorginge, daß die alte Abschrift SalN1IC kannte, mußte ' man Täasti annehmen, daß selinen Text
ONn ihr Star hätte Deeinflussen lassen. Als bloßes Versehen ist
es betrachten, wWeNn Kgina als 1111778 der Reginburg De-
zeichnet, die eistung der Abgabe ‚„„ad altare: ad a-
steri1um geschehen 1äßt, Ör X denarios das ANITL- NIC ergänzt.Schwer verstehen ist aber, daß auch CT die dritte Generation
als „Doster!] eorum‘“ einTuUuhr und ram als erstes 1e der-
selben nennt, dıe vierte Generation aber Sar als ‚Tılıl earum‘‘.
Zu ihnen zählt auch DE TOLZ des Sahz anderen Schriftcharakters
Wiıllifrit und ultpurc. Unmöglich ann Nan hm zustimmen,

ET In Anm 325 meılnt : „ NOT Luitpurc StTan erselDe
10 Smital, a,. 323
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Name, der jedoch adıert IO® Abgesehen davon, daßb CS kaum
enkbar ist, daß gerade AL Schluß des ganzen Textes der leiche
Name zweimal geschrieben wurde, assen diese Deutung auch
die noch vorhandenen este des radierten Namens aicht AD
erselDe begann ZWar nıt den Buchstaben 10 aber das darauf
olgende sSte in roßem Abstand, daß mindestens drel
andere Buchstaben dazwischen agen, während der Raum nach
dem TUr die Buchstaben HEG NIC genugt. Durch den Schaft
des selbst ist SallZ deutlich der Kürzungsstric fur Dr BeZORCNH.
Es ist vermuten, daß CS sich u einen männlichen Namen
handelt, dessen Träger 7AÄHRE Zeıt des etzten Nachtrages N1IC
mehr AI en WaT Aus dem gleichen Grunde mögen die Na-

Wıiıllifrıt und ultpurc mM Censualenverzeichnts iehlen, mit
deren Einreihung in die vierte Generation übrigens Smıital sich
selbst widerspricht, da ultpurc in seinen Erläuterungen
Text11 eine SJahnz andere Stelle anwelst. Er SCHNrei ‚An der
Eintragung (der Tradıtion Otram) drel an beteiligt :
der ersten gehört die eigentliche Tadıl10 A  9 während eine
zweıte and mıt ‚1ST1 S11n poster1‘ ler fehlt ‚eorum' ') ultpurc
deren Kınder und die drıtte hre nkel HrC Verweisungs-
zeichen Engilpurc, an welche sich mit TIl earum:‘ (s1C!)
anschlıeben, bezogen eingetragen 6 Im Originaltext Hn
det sıch TEeNC N1IC die geringste Spur, daß ultpurc mit ach-
kommen gesegne SeWESCH waäare

SO ann also auch die Arbeit Smitals, die eINZIgE, in welcher
bis Jetz der Text der Tradition 1mM TUC veröffentlicht
wurde, N1IC den nspruc erheben, den Originaltext getreu
wiedergegeben en

Denis12? hat die TradıOonNn selbst vollständıg und richtig abh-
gedruckt, aber leider die beiden wichtigen Nachträge SahzZ WCR-
gelassen. Die Mon Boica1®s bringen den Text nach einer Jüngeren
Abschrıift, unvollständig und fehlerhaft und ebenfalls ohne dıe
Nachträge.

ur die Feststellung der angegebenen zeitliıchen Aufeinan-
erfolge der Traditionsnotizen geben die inträge selbst die not-
wendigen Anhaltspunkte. DIie stilistische Formulierung der
exte äht uns zwel Gruppen erkennen. ZAit ersten ehören die
Tradıtionen 1—IV, ZAEE zweiten MS Das Censualenver-
zeichnts dürifte 1n der zwischen den ZWeIl Textgruppen zeit-
lıch seinen richtigen ALZ en

Urc klassısche Kürze und Einfac  eit aus
Der stilistische Aufbau der ersten 1er inträge zeichnet sich

An der Spitze
jeder dieser Iradıtionen StTe die eltene Invocatıo : In nomine

j y ß Smital, S D  3 116
MonBoic ZAUE S. 309
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dnı Weltenburger Eigengut scheint die In das eine Wort I rAG
1ıLur zusammengefaßte Promulgation ZU se1n, die SONS Tast
ausnahmslos die Redewendung ‚„„Notum S1t omn1ıbus f1ıdelibus‘‘
In allen möglıchen Varıationen bringt. Die CTII0 ist immer
ebenso HEZ als klar berichtet

Innerhalb dieser ersten Gruppe gebührt der erste atz
der Fadıti0o Tram S1ie wurde auf dıie etzte el der and«
CATIEt: fol 224 eingetragen, WIe Ja mıit Nachträgen immer
Del der etzten el begann, NIC selten AIn Ende einer
Hs mehrere Blätter eigens für olche Irel 1e ß uch der Schrift-
charakter des Eintrages spricht eutlc afür, daß diese E
dıtion den anderen ZEeIMNC vorangeht. An SIEe Sschlıehen sich
die auftf tol. 4 eingetragenen drel Notizen der ersten Gruppe,
eine vierte Ist, WIe bereits emer wurde, TG einen Eintrag,
der Z171 zweıten Gruppe gehört, verdrängt worden. Fur die
zeitlıche Aufeinanderfolge der Tradıitionen der Gruppe spricht
auch der bel jeder sıch ändernde Schriftcharakter Bel der etZ.
LE, TF Helidin, nähert sıch Ure seine Unregelmäßigkeit
schon OTAr dem ersten Kıntrag der zweıiten Gruppe, der rad
W olfhertit.

In dieser selbst können WIr eın Übergangsstadium ZUrL For-
mulierung des Textes der zweıten Gruppe sehen. DIie Invocatıio
äll WeL und wıird VON da 1n den Weltenburger Tradıtions-
notizen 1ıicht mehr verwendet. Dagegen wird das lapıdare
Tadıdı als Promulgatio, aber auch letztenmal, noch Del-
ehalten Zum erstenmal egegne unNs hier eine die Zeitläufte
des ausgehenden Jahrhunderts charakterisierende Klausel,
die WITr erweıitert In der Ir udalger nochmals Iinden, S CONSTE-
YaCcl0 11 EesSsEe S] HNON EeGaT (jJanz AaUuUs dem Rahmen der
herkömmlichen Traditionsnotierung die TB Wolfherit,

SIE dem JText einen 1te voranstie in Form des Satzes
Qurldam VIr Wolfherius SUUMM proprium mancıpıum Tradıdı
Wolfherium und dann ohne die Namen ZU wiederholen, den Akt
berichtet Später wurde denn auch das Tradıdı des Titels
infach adıert und dieser in den Text aufgenommen. mıta
hat diese Notizformulierung übernommen. Die absonderliche
Stilisierung findet übrıgens eın Gegenstück 1m ebenso absonder-
ichen Schriftcharakter des Eintrages, der in seiner außerordent-
ıchen Unregelmäßigkeit und den wiederholt wechselnden uch-
stabenformen aut einen recC wenig gewandten Schreiber schlie-
Ben äßt Es ist der einzige Eintrag, in welchen „etl‘ auch inner-
1alb und AIn Ende der Orter als Ligatur geschrieben ist

Dagegen ne sich die hier eingerei  e Trad rar ON
allen vorhergehenden durch ihre schöne, regelmäßige CArn

Smital, 7 P S. 325
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vorteilha abh und zeig schon adurch, daß S1e einer Zeit
angehör und dieser Stelle ihrem richtigen Platze ist Wır
können S1€ als Repräsentantin: der In den etzten Jahrzehnten
des Jahrhunderts durchgeführten Ottonischen Schriftreform
betrachten, die dann In der Trad udalger nıt ihrer klassısch
schönen cnNrı uınd ußerst sorgfältigen Stilisierung eline würdige
Vertreterin fiindet

Hier INaAS eın scheinbar HallZ unbedeutender Umstand e_
wähnt werden, der aber uUNseTe Traditionsreihenfolge sichtliıch
rechtfertigt. Der Name des Klosterpatrons wird in der ersten
Tradition ‚, Georgius‘ geschrieben, in den weliteren Tradıtionen
der ersten Gruppe „ GeEOMUS: : DIie zweıte Gruppe ZUT
en Schreibweise ZUFuHCK, der dann DIS in die etzten
Jahrzehnte des 5} Jahrhunderts es Die altere und Jün-
BCIC Gruppe sind also eutlic geschieden.

Diese Scheidung finden WITr ndlich auch noch in den für
dıe Bestimmung des Alters VON TKunden wichtigen Zeugen-

Die s ram behauptet auch hier hre Sonderstellung.
Nur ein einziger ihrer Zeugen egegne uUuns auch in späteren
Notizen, Hauuart Es 1äßt sich das vielleicht N1IC anders
klären als HTG die Annahme, daß der Tradıtionsakt sich HIC
in Weltenburg vollzog, sondern In der Bischofsstadt Regensburg,
zumal der Bischof selbst S1e entgegennahm. In Weltenburg
hätten Del einer wichtigen andlung die Vornehmen AaUuUs der
Nachbarschaft, die 1in den späteren Tradıitionen als Zeugen eI-
scheinen, unmöglıch ehlen können. Hauuart, der in den dre1
nächsten rKunden euge ISt: In der zweiten Advocatus,
also ohl in besonders TIreundschaftlıchen Beziehungen
Kloster stan In Regensburg hr Vertreter SEWESECN COI
Von den anderen Zeugen, deren Name mehr als einmal genannt
E reifen WITr ZWel CEd: in der ersten, einen 1L1UTr 1n der zweıiten
Gruppe, drel in beiden uberdem ZWEeI Namen AdUus dem Gen-
esualenverzeichnıs a1s Zeugen der ersten Gruppe, eın Bewels, daß
6S ZEeIUC dieser nahe steht und VOTr der GB WolfheriL geschrie-
ben wurde. Die Reihenfolge der einzelnen Traditionen der Hel-
den ruppen ann NIC zweifelhaft se1in, da Ss1e außer der
&r ram je auf einer e1ite stehen, fol und fol O, und nach:-
einander eingefragen werden mußten

Fur eine Datierung der JTraditionseinträge geben
uUuns der erste und der letzte VON ihnen insofern ziemlich el-
lässıgen Auischluß, als S1e den terminus YUO und ad
wenıgstens annähernd tfeststellen lassen. Die FT Otram erTolgte
unter Bischof Isangrım VON Regensburg, ure dessen an
die Mancipien ad SCM de1 martirem georgı1um übergeben werden.
Bischof Isangrim Fegjerte VON 93020272 BEIS Jahr 930 1st der
äaußerste Termin nach unten Tür die sämtlichen Tradıtionen Die
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A udalger aber eschah, WIe aus der in hr enthaltenen auı
sel S1 autem IFQ monachica in supradicto 0CO destructa fuerıit

S] HG€ monachorum 11eEC canonicorum I3 congregatio fuerit
eddant LT sint ubicunque velint vel possint,

in einer Zeıt, 1n welcher N1IC 1Ur das Kloster in schwerster Be-
drängnis, Ja in seinem estande edroht Wäal, sondern seine
Untertanen VOTr Vertreibung nıcht sicher aren Für elten-
Durg scheinen die etzten Jahrzehnte des Jahrhunderts D
fährlicher SEWESECN ZU sein als dıe ersten, in denen die unnen-
gefahr WIe cS scheint, ohne schwerste Heimsuchung vorüberging.
Es War die Zeit des Bürgerkrieges zwischen Herzog Heinrich
und Kaiser Otto I; der sich hauptsächlich in der ähe des
osters, 8888| Regensburg, abspielte, TUr asselDe gleich gefahr-
drohend, ob 0S NUunNn mehr 744111 Herzog oder ZU Kailiser 1e
AacH den Einträgen 1mM en Weltenburger Necrologium, das
die Namen der Kalser fTast vollständig, die der Herzoge aber
sechr lückenhaft, den Heinrichs des Zänkers überhaupt nıcht
nthält, cheint letzteres der Fall geWeSCH se1ln. DIie Mönche
hatten also (ırund SCHUSB, in banger orge sSeIN. Das hatte ein
Ende als der Herzog nach dem Tode 0S mit den Gegnern
einen aufrichtigen und dauernden Frieden schloß und nunmehr
seinem an eın vorzüglicher RKegent Walr ach diesem rle-
densschluß waäare die Klausel der . udalger SschliecC  ın unN-
enkbar, daß die radıt10 selbst VOT 085 erfolgt se1in muß SO
fallen denn ulNsere sieben Tradıitionen in die wenigen Jahrzehnte
zwischen U30 und 085 Wahrscheinlich ist der Zeitraum
noch küurzer ZUu bemessen, da die Ir ram, die schon CHDELE
Beziehungen des 1SCHNOTS Kaiserlichen ofe voraussetzt,
Tam War Ja Hofbeamter, kaum in die ersten Regierungsjahre
des Bischofsa und auch die FT udalger wahrscheinlich NIe
erst unmittelbar VOT den Friedensschluß, sondern schon in die Zeıit
der Gefangenschaft des Herzogs a Urc welche die aupt-
gefahr Für das Kloster beseitigt War Es stehen also füur HHAHSGEOG
Iradıtionen Knappe Tunfziıg a  re Z Verfügung. Es ist das
WwenI1g, daß die j1er Mancipiengenerationen der Er Otram kaum
unterzubringen sınd. Wenn WIr wWI1e mıta davon ausgehen, daß
Mancıplen erst dann in Traditionsurkunden eingetragen wurden,
Wenn s1e wirtschaftlic Von Bedeutung also nach erlangter
Volljährigkeit oder Rechtsfähigkeit, mußGte die gına
zweıten Generation Z Zeıit des Tradıtionsaktes a  I® alt
seInN, Nachkommen hatte S1e ohl noch NIC da dieselben SONS

mindesten mit einem allgemeinen Ausdruck Afs 111 oder
oster! rwähnt worden wären Für den ersten aC  rag, der
hre Kıinder, dıe dritte Generation, namentlich aufführt, CS

und deutschen Geschichte K 10,
Smital;, 6321 Vgl Quellen und Erörterungen ZUT bayerischen
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iıhrer sıeben, die ebenfalls bereits volljährig 9 erg1ibt sıch
Tur die Datierung die Zeit um 960, allenfalls einıge 18& Irüher,
füur die vierte (Generation reicht die Zeit bIsS 980 kaum mehr.
Jedenfalls siınd die TUnTfzig a  18© voll ausgefüllt. Ähnliches gıilt
VON den TUnfT, WEn IT1a und 11 b mıtgezähl werden, sieben da-
zwischen lıegenden Tradıitionen, die in dem kurzen Zeitraum
unterzubringen SIind. Jede ist VON anderer and eingetragen,
der zeitlıche Abstand der einzelnen ann darum nıcht A CHS
SCHOMUMEN werden und ist der Zeitraum VoNn TüunTzig Jahren füur
alle ZUSsam men reichliıch napp Smitalie kommt Del tarker Be-
tonung des verschiedenen Schriftcharakters, den in selner
ellung als Oorstan der Handschriftenabteilung der Wiener
Hofbibliothek richtig beurteilen ohl In der Lage WäTr,
gleichen Ergebnis, indem 8 die SsSamtlıchen Traditionseinträge
In die Zeıt VON 926, nach seiner Meinung dem Jahr des egle-
rungsantrittes Bischof Isangrims, bIs 081 atıert Fur uUuNseTe
Zwecke hat übrigens die Datierung der einzelnen Urkunden
keine allzu große Bedeutung.

Der hohe Wert der zehn Tradıtionsnotizen Tür die Geschichte
der el Weltenburg leg auft der and Es sind dıe altesten
urkundlichen Belese, die vorhanden sınd, und S1e gehören über-
dies einer Zeıit d  9 die an olchen ußerst ist Die großen
bayerischen Abteien Benediktbeuren, Niederaltaich, LEDCNSSE,
Wessobrunn naben keinen Eintrag Aaus dem Jahrhundert
in ihren Traditionsbüchern, kaum den einen oder anderen in
ihren Urkundenverzeichnissen, daf Weltenburg in dieser
1NSIC der Vorrang VOTr en anderen bayerischen Oostern
zukommt.

ut TUn dieser Traditionen ann als sicher gelten, da
In Weltenburg während des Zeitraumes, dem S1€e angehören, das
klösterliche Zusammenleben NIC unterbrochen wurde, daß also
die kleine el die mannıgTfachen schweren Drangsale, welche
mM Jahrhundert über die Klöster hereinbrachen, und vielen
derselben den völligen Ruin rachten, andere aber derart
schwächten, daß die benediktinische 1ta COMMUNIS erst nach
vielen Jahrzehnten wieder aufgenommen werden konnte, besser
überstand als irgendeine andere. Mag Weltenburg unter den
wiederholten Ungarneinfällen auch noch schwer gelitten
haben, Dositive Anhaltspunkte hiefür legen nıcht VOE; mögen E
häufige Kriegskontributionen wirtschaftlich noch sehr SC
SCAWAC aben, das klösterliche en mMu HI6 aufgegeben
werden, Ja ann NIC einmal allzusehr herabgekommen se1InN.
Zahlreiche und wertvolle Schenkungen das Kloster setzen
nicht bloß VOTaUS, daß als olches überhaupt bestand, sondern

Smital, d. SN A
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auch, daß das monastıische en innerhalb seiner Mauern won
geordne WäarTlr und den edien Wohltätern hinlängliche Gewähr
Dot, daß hre en nicht Unwürdige verschwendet
Besonders eindrucksvoll pricht TUr den guten Stand der LO
lären Diszıplın m Kloster die etzte der Traditionen, in welcher
CHL WI1Ie sıch AdUus dem Text erg1bt, sehr hochgesinnter Priester
udalger nıcht eine ansehnlıche ıftung Mac sondern
aeternae vitae desider10 dCCENSUSs omnl1a reliquit ei In monasterio
SCI Georgil reguları vVitae deo mılıtandum Ssu und das
OF der ußerst kriıtischen Lage der klösterlichen Familie, die
in der Klausel der Tradıtion anschaulıch gezeichnet ist und
OoITfenDbDar NIC mM Verftall der Diszıiplin, sondern iın den edroh-
lıchen politischen Verhältnissen seinen HN

Durch diese Feststellungen üUurfte verschiedenen HMypO-
thesen, die bısher als geschic  iche JTatsachen hingenommen
wurden, die auch, Devor uNnseTe Tradıtionsnotizen ekannt WUrT-
den, vielleicht IC unbegründet 9 der en entweder
Sanz entzogen se1in oder och STAr 1nNs anken geraten

Die erste derselben ist die, daß Weltenburg WIe viele All-
dere Klöster durch die Ungarn zerstor worden sSe1 Abt Abelin
G rwähnt Ss1e In seiner Chronographica Instructio*‘ noch
HI Meichlbeck18s nımmt S1€e als gegebene atsache Selbst
der verdiente Geschichtsschreiber des OSTEIS; Abt enedi
Werner*? der die unfreiwillige Muße, die ihm die Säku-
larısation seliner el rachte, hauptsächlich ZUrTr Erforschung
und Bearbeitung der Geschichte derselben verwendete, Tindet
PS sehr glaubwürdig, daß Weltenburg schon 1m a  FC 07 VON
den Hunnen zerstÖört, jedenfalls als klösterliche Niederlassung
aufgelöst wurde und erst urch den Woligang NeUeIN en
wlieder tstand In der FAadıtio Otram s1e Werner einen QuL-
gemeinten Versuch*? der ZUr Heilung des Übels gemac wurde,
aber keinen Erfolg ‚„„Die Gabe verschwand wieder gleich
einem Traumbilde, wenngleich S1e wirklıch und mit er Feler-
IC  el niedergelegt Wr Als otatıon für dıie Neugründung
eines verwusteten und ausgeraubten Osters ann die cnen-
kung VON Tunt Mancıpıien Sar N1IC In rage kommen, s1€e SetTZz
vielmehr die wirtschaftliche Existenz desselben notwendig VOT-
dus Diese aber ist aum denkbar, Wenn das Kloster VOonNn den
Ungarn überhaupt vernichtet War

ine andere Hypothese, für dıe sich AaUus Iterer Zeıt eben-
(1HC der geringste geschichtliche Bewels beibringen 1äßt,
edruc In Straubing, 164
Meichlbeck, 1stor1a Frisingensis, 170
Werner, Geschichte des Klosters Weltenburg, ucC (CgmWeltenburger Abschrift 1, 11
iıbidem
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besagt daß Weltenburg 308| 1() Jahrhundert bischöfliche Kom-
mende SeEWeESEN SCI Wır iinden SIC Del Scholliner 21 Lindner“®
und Smi1ital®3 DIe Veranlassung ZU ihrem Entstehen gab ohl
die Ir ram, welcher die Schenkung ‚, PCE Nan us Isangrım!ı
=0) et advocatı SUN olcratı  6 erTfolgt. Es 1äßt sich N1IC Abrede
tellen, daß die STar betonte Teilnahme des 1SCHNOTS Del der
Übergabe der Mancıplen eLIWAaASsS Auffallendes sich Hhat Wiıe alle
en Traditionsbücher bewelsen, am S ußerst selten VOT, daß
geistliche Würdenträger, Bischöfe oder bte Traditionen DeI®
OÖnlıch entgegennahmen DIies gehörte den Amtsobliegen-
heiten des Advocatus, der dazu CISCNS este Wärl, das Kloster
111 en Rechtshändeln ZU vertreten“* und deshalb nach den
gesetzlichen bestimmungen des geltenden Rechtes kundig SCIMN
mußte Erst 308| 1L.AaUT des Jahrhunderts nderte sıch diese
Praxıs und uriten die Tradıtionen des Weltenburger 1De1l1us

den iIrühesten ehören denen der Abt der ege die
Schenkungen persönlıch entgegennımmt Selbst WeNn also das
Kloster WITKIIC dem 1SCHO als Kommende übertragen SgeWesSCNh
WAarce, läge darın keine genügende Erklärung für persönlicheÜbernahme der Tradition [Da7zıul kommt die weitere atsache,
daß Kommendeabteien NC leicht Schenkungen empfingen AdUus
dem einfachen (Gırunde daß Wohltäter nıcht die Einküuünifite des
1SCHNOTS oder Sal Lalen vermehren sondern die wirtschaft-
1C Lage des OSTters verbessern wollten uch IL sınd die
Tradıtionsbücher Zeugen Daß Weltenburg die Schenkungen
während des Sanzen Jahrhunderts 4C tocken dürfte e1IMN
Hauptbewels alur SCIN daß das Kloster Selbständigkeıit
Hi verloren

Fur das Auftreten 1SCHAO Isangrıms 1 der E Otram WOCI-
den WonNn Tein persönliche Grüunde vorgelegen SCIN Das Kloster
stan unter CIHET: Jurisdiıktion 6s lag NUr WCNISC unden (038|
der Bischofsstad entiern c5S War neben ST Emmeram das
CINZISC Dischöfliche Kloster der DIiÖzese das die Not der O1
überstanden hatte®*> ohl HAGS ohne schwerste wirtschaftlıche
Schädigung Da orı der Bischof eiten CI und veranlabte den
kaliserlichen Hofbeamten Tam der gewl HC unbedeuten-
den Schenkung, welche dann N1IC DIoß tatisäc  4C sondern auch
111 der äußeren Rechtsform dem Kloster Der Nan Isangrımı CDI
übergeben wurde Eın ähnlicher Fall begegne uUunNns EINET
Schenkung LUdwI1gs des Frommen Al das Kloster Niederaltaich
die etente ei suggerente 0O0ZDaldo abbate diesen selbst e1I-
Tolgte und dann Abt das Kloster weitergegeben wurde,

MonBoic Z 310 29 Lindner, Monasticon 447
Smital, ( 318, 32721
Cf MHartzheim, OnCcC1ıla Germanicae 366
Fınk ‚ Entwicklungsgeschichte der Benediktinerabtei Metten,
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TeIlNCc In einer zweıiten Urkunde?2® In Weltenburg wIird 1SCHO
Isangrım HrC die persönliche Entgegennahme der Schenkung
fur das Kloster A1s Wohltäter desselben für immer gekennzeich-
net Sein Name StTEe auch m en Necrologium. 5 1.)

Zür Aufstellung einer anderen Hypothese en 1iNseTre
Traditionsnotizen Denis ®”“ Anlaß egeben. Er datiert sS1e nämlıch
In die Zeıit, ın welcher das Kloster 1m Besitz der Canonicı FeSU-
lares WäTr, und ZWarTr der Augustiner Chorherrn on ST Florıan
(1123—1128). Smital?28s emerkt dazu mit ecC ‚„ Selbst eın
flüchtiger O: ZeIST, daß eine solche Datierung AdUus Daläo-
graphischen Gründen Sanz unmöglich ISt, übernimmt aber den
Grundgedanken VON Denis selbst und begründet hn mıiıt der
Erwähnung des Adalhardus praepositus in der Jradition der
elldın SOWIe die der erıker 1n der des Baltker Das ZEIDE,
„ daßb die Mönche hıer den Säkularkanonikern hatten weıiıchen
müssen.‘‘

Smital nımmt die Bezeichnungen ‚„praepositus” und ‚‚cle-
Her in jenem exklusıven Sinn, den sı e erst 1e] später allmäh-
lıch erhielten, als ın der zweıten Hälfifte des Jahrhunderts das
NSTITU der ugustinerchorherrn immer weıltere Verbreitung
Tand und jener bedauerliche Gegensatz zwischen ihnen und dem
alten Mönchsorden sich entwickelte, der 1mM iIrüheren elalter
zwischen Mönchen und kanonıkern In keiner Weise bestand
Diese früheren Canonicı natten wIıe die Mönche einen Abt als
Hausoberen, dem WIe 1M Benediktinerkloster eın Praepositus
als erster Helfer ZUTr el Sstan Im Capıtulare Carolı incert!
annı)“* erhalten nacheinander die Abbates Canonicı und dıie
Abbates Regulares und dann dıe Abbatissae Canonicae und die
Abbatissae regulares ihre besonderen Weisungen. Das Wort
„praepositus‘ wird in den Beschlüssen des Konzıils VON Aachen

Jahr 1n einer el VON apıteln (15—22) gleich-
bedeutend mıit 1IECHNEHNeET VOrgesCLzZieEr. Vom
praepositus (canonicorum) sagt das leiche Konzil In Kap
XD IXS3S  bezeichnend QuamVvIıs qui praesunt Drae-
posit! rite dicantur, USUS tamen OItınulL  9 C0S Vocarı praepositos,
quı quandam prioratus CBEaIN sub allıs praelatıs ZEFUNFT: Damıt
Ist doch klar ausgesprochen, daß sich beim praepositus des
Irüheren Miıttelalters 16 wWwI1e später in den Ostern der Chor-
herrn um den ersten Vorgesetzten des Hauses andelte Ein
sprechender eleg Tür diese Auffassung findet sıch 1n einer
St Emmeramer Traditionsurkunde?3? VOo a  re 889, 1in welcher
als Zeugen enannt werden Rodolt, Emmeramıi praepositus

26 MonBoic XIL, 107 und 109 277 enI1s, Codd Mss 111
Smital, AD Hartzheim, Conc erm 417

3 eb  ‚} U3 eb  ( 511
Janner, Geschichte der 1SCHNOTe Von Regensburg, 2238
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mnı1t 7Wel Mönchen und Erimpertus. Canoniıcorum praepositus
mıt elt anderen Klerikern Janner bemerkt hiezu : „Demzufolge
1atten die Kanoniker der Spitze der äaußeren Verwaltung einen
Propst, HME ebenso die Emmeramer einen Propst (nicht
aber Abt), Rodolt Wenn aber der St Emmeramer praepositus
sein Kloster bel eliner Tradıtion VerTtd aIum nußte dann
el Weltenburg annehmen, daß dıe Mönche hlier den äkular-
kanonıkern hätten weıichen mussen, we1l In einer der Tradıtionen
ein Adalhardus praepositus enannt st”

1C 1e1 anders verhält sich die A nıt den clerıicı
in der TIrad Baltker Häs Wort ist füur den Canoniker ebenso-
wen1g die adäquate Bezeichnung WIe NIr den Monachus. el
sind clericl, Wenn Ss1€e eline kırchliche el en Freilich wird
der Mönch In TKunden 1e] seltener clericus genannt, weiıl die
Bezeichnung monachus on alters her ın ung War und viele
Mönche ohne kirchliche el Daß 6S och geschah, Ze12
eine Urkunde on Benediktbeuren®5®, die erste nach der jeder-
errichtung des Osters 1082 In welcher die große Schenkung
des Graifen Arnolt übergeben wıird ad altare Benedicti
clericıs quı ; K® diıu noctuque deo servıunt. Der Abt, Gothalm,
wird Sar 1E genannt In Fadılti0o Baltker ist übrıgens

ea®  en, daß die Textformulierung überhaupt N1IC ganz
sorgfältig IS indem Hauuard ohne die Amtsbezeichnung advoca-
{USs eingetragen wird, die 1n TKunden nıcht eicht Das
nacht auch das Vapc clericı erklärlich

Die beiden Redewendungen: 1n INManu Adalhardı praeposıit!
und 1n Hauuardı et clerıicorum berechtigen emnach
N1IC der SONS SahnzZ unbegründeten Folgerung, daß elten-
burg 1n den Besitz der Kanoniker übergegangen sein mußte
m Gegenteil assen sich Aaus den Tradıtionen selbst Gründe ent-
nehmen, die aTılr sprechen, daß Weltenburg während des Ral
VÄD Zeitraums Eigentum der Benediktiner 1e Das geht
schon AaUus der N1IC unterbrochenen olge der zehn besprochenen
inträge hervor. Wo die Benediktiner sich 68 ihren Ostern
NIC mehr halten konnten, WIe in Benediktbeuren, Nieder-
Itaıich, LEDEINSECC Wessobrunn, hörten dıe Schenkungen auf
und eizten erst wieder eın nach der Wiedererrichtung der
Abtelien Es ist auch erklärlich, daß die Freunde der Klöster,
urc die Zeitverhältnisse selbst schwer getroffen, ihr Wohl-
wollen HIC ohne weiteres auTt dıe Eigentümer übertrugen,
die sich vielleicht Sar N1IC als solche betrachteten, sondern 1L1UT
das noch Vorhandene hüten wollten, DIS die Mönche in hr es
Heim wieder zurückkehren könnten Kaum erklärlich wäre aber,
WIe 1n Weltenburg alleın keine ockung In den Schenkungen

MonBoic VII  I
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intrat, WeNn das Kloster WI1e dıe anderen TUr die Benediktiner

ten Freunde und Wohltäter des OSstiers wurden in das alte
verloren ware Mehrere der In den Tradıtionen geENANN-

Necrologium, das um 045 angelegt wurde, aufgenommen, del-
hnun, DE 111011 CEr VD} ala (I% LIC); Aschiric CI VAID:
udalger (Ix: VID), 1Immo, der advocatus ın der :Er NT StTar
SO als Laienbruder 188 Kloster MMmMO 1a1C0 CON VerSUus
ob I11.) Der Eintrag 188 Necrologium ware aum erTfolgt,

die Verzeichneten Wohltäter der Kanoniker und HIC der
Einen sehr wertvollen BewelsBenediktiner DEWESECNHN wären

afür, daß Weltenburg 1mM Jahrhundert nıcht In den Besitz
der Kanoniker überging, sondern Benediktinerkloster 1e€
können WITr der Fradıti0 udalger entnehmen. In der ur-
CN otivierung der Schenkung heißt ‚„ Quidam pres
Odalger omnia rel1quı iın monasterio0 SCI Georgll reguları
vitae deo milıtandum subdidi Abgesehen davon, daß der
Text sich augenscheimnlich Al die Benediktinerregel** nlehnt,
kann hier nicht VON der „regularıs ıta canonica*‘ die Rede se1ln,
we1l die Kanoniker weder auf hr persönliches Figentum noch
auft die freie Verfügung über asselbDe erzic leisteten anz
ausdrücklich aber 1st 1mM ersten 1e der in dıie Tradıtion A11f=

ıta monachica in 0COSCHOMMENEN Klausel SS autem
supradicto destructa fuerit‘‘, ausgesprochen, daß rARDG Zeit der

bergabe der Schenkung Mönche und nıcht Kanoniker 1m Klo-
ster lebten Daß die schon seit längerer Zeit, mıindestens seit
Menschengedenken der Fall War äßt sich AaUus dem Schluß des
Klauselgliedes entnehmen: CR canonicae congregation! Tadıtlus
HeNt., der anderenfalls auten INUu „redditus‘ fuerit Als
positiven Bewels für die Richtigkei dieser Auffassung können
WIr dıe 388! wesentlichen gleichlautende Klausel der Fadıtli0
Wolfherii (V) ansehen: Sl Congregacl1o 11 essefi, 1 1D1 COIN-

gregaclo HNONMN esset‘‘, bel welcher sich eın Tun denken 1äßt,
WaTrTUum S1€e ın anderem Inn nehmen mMu oder dürfte
IS In der IF udalger der gleichen Traditionsgruppe. Diese Del-
den auseln entziehen der Hypothese OIl zeitwelligen per:
‚9  ang des Osters dıe Kanoniker auch deshalb den oden,
weıl für ihren Aufentha ase1Ds fast keine Zeit mehr bleibt
Datieren WIr die FadıtLo udalger spätestens um 9850, wahrschein-
lıch erfolgte Ss1e gerade der Fassung der Klausel schon VOT
der Gefangennahme Herzog Heinrichs UT den Kaiser
dann ist die FAadıti0o W olfherti miıt ihrem wesentlich anderem
Schriftcharakter mindestens ZWanzıg a  1 iIrüuher anzusetzen
und hre Klausel noch VON der Hunnenfurcht beeinflu
sSeIN. Für die Kanoniker bleibt eine Zeıt VON napp unfund-
ZWanzlig Jahren. Es jede Wahrscheinlichkeit, daß SIEe AA

{ Regula Benedicti, prologus.
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mals überhaupt in Weltenburg9 zumal El e die geringste
O11Z vorliegt über iıhr Kkommen oder en und hre Gegenwart
ınd Tätigkeıit und andrerseılts viele Giırunde TUr den Nnıc
unterbrochenen Aufenthalt der Benediktiner In Weltenburg®.

Fın Sanz wertvoller urkundlicher Beleg hiefür, der Ireıliıch
außerhalb des Rahmens HHSETE Traditionsnotizen legt,
BrCN Folgerungen dUus denselben jedoch einen tarken uCcC
ewährt, ist In ZzWeIl wichtigen Diplomen der el AUuUs dem
eingehenden Jahrhundert enthalten 1SCHO Hartwic VON

Regensburg, der das Kloster 123 den Augustiner-Chorherrn
VOIN St Florian UDergab - rwähnt mit keinem orte, daß das-
se schon Irüher 1mM Besitz VON Kanonikern gEWESEN sel, ob-
ohl dies für dıie Begründung selines Vorgehens die ene-
ı1ner VON NIC geringer Bedeutung geWesSsech ware Bischof
un aber, der schon TUunT a  1LE später die el ihren reC
mäßigen Eigentumern wieder zurückgab, stellt In der Jjeder-
herstellungsurkunde ®“ iest, daß sein Vorgänger

volens infra dioecesis SU4ae ermıinos professores regulae beati Augustin!
plantare, locum ad NOC elegit, qul dicıtur Welltenburg ab olım monasticae
professionis VIirIS inhabıtatum
Dieses abh olım bewelst, daß dem Bischof ichts davon bekannt
WaT, daß jemals Kanoniker 1n Weltenburg SEWESECN wären, SONS
nätte sicher N1IC mıiıt eliner gewissen Spitze Bischof
artwıc chartf DetONT, daß das Kloster ‚ VoN jeher  eb on
Männern monastischer Profeß bewohnt Wäar Damıt dürfifte die
Haltlosigkeit der‘ Hypothese VON einer Besetzung Weltenburgs
HTC Kanoniker 1m Jahrhundert schlagender als UÜTte alle
anderen Gründe erwliesen seIn, aber auch die Rıchtigkeit uUuNnseTerTr
den Traditionsnotizen entnommenen Gegenbeweise.

Traditionsnotizen sınd sich keine Geschichtsquellen
ersten Ranges. S1e hatten Ja L11UT den weck, den gesetzlichen
Vorschriften®® Genüge leisten, welche die rechtlıche Gül-
tigkeıt er Schenkungen die Kırche gebunden Wa  — ber
wenn ausgesprochen geschichtliche Aufzeichnungen vollständig
iehlen, WIe dies bezüglich der Weltenburger TuNnzel der Fall
Ist, können auch Tradıitionen, besonders WenNnn S1e ın größerer
Anzahl erhalten sınd, und In ihrem gegenseitigen Verhältnis
untersucht werden, Sanz brauchbare Belege enthalten fur eine
LZeıt, die ohne S1e Zanz 1m Dunkel läge. Die Tradıtionen ent-

Nachric  en sind besonders wertvoll, weıl el
30 Die Ausführungen Smitals (a.a 322/23) ZUur Tradıtion udalgerun ur ucC der Benediktiner nach Weltenburg können ihrer

inneren Unwahrscheinlichkeit hier unberücksichtigt bleiben
36 MonBoic AIITL, 353 Y ebd 355
38 Georgisch, Corpus ur1s Germanici Antıqul, Lex Balunariorum,Tıt CD 259, un Decretum Tassilonis, Cp I1, 320
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ihnen eine subjektive Färbung der geschichtlichen orgänge
gallZ ausgeschlossen ISt; die beim eDrauc anderer sıch
hesserer Geschichtsquellen aUuUs er und LZeit HIC selten
ZU einer gewissen OrSic nötigt.

SO konnten WIr in unNnseren Ausführungen über dıe TÄCH=
tionsnotizen Weltenburger Evangeliars NIC L1LUT den
ursprünglichen LEexXT der wichtigsten derselben, der I+r Tam,
teststellen, der NUr in sehr verderbter Fassung erhalten Waärl,
sondern die Geschichte der €e] TUr das Jahrhundert
nıt einer el VON Nachrichten belegen und überdies eine
el später entstandener Legenden als unhaltbar zurück-
welsen. Es duürfte, solange IHG das Gegenteil UFC stärkere
(Grüunde bewlesen werden kann, als sicher AaNSCHOMMEN werden,
daß Weltenbur? während des SaNzZCH Jahrhun-
er als Kloster estand und HIC UT dıie UN>
SArn vernıchtet wurde;: da ß 8 enediktinerkloster
lie und HIC dıe Kanoniker überging und daß
CS selbständiges Kloster und N1ıC bıschöfliche KOö M
mende Wa

Der „„sollıcıtus ei membranae Parcus Coenobita‘‘ 3, der die
Traditionsnotizen 1n unbeschriebene Seiten einer wertvollen
Handschri eingetragen hat, WI1Ie das alte Weltenburger vVan-
geliar ist, nat emnach seinem Kloster einen Janz unschätz-
baren Dienst erwlesen.

enis, 114
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